
Annaburger Ze
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch dio Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſ ere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.
Grutig-

Anzeiger für Annahurg, Prettin Zeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Heilage: Alf Sonn kagsblatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schwrinitz und dir umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 105.,

Amtlicher C eil.
Bekanntmachung.

Von dem Gemeindevorſteher in Annaburg, als
dem durch Beſchluß IV vom 6. September 1904
No. 1691 VII beſtellten Vertreter der Geſamtheit
der Beteiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen
heiteit, welche begründet ſind durch den am 30. Juni
1887 beſtätigte Separationsrezeß der Annaburger
Haide und Gerbiswieſen Gtl. Buchſt. A. No. 137

iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G.S. S. 105) beantragt worden, ihm die Geneh-

Sonnabend, den 11. September 1909 13. Jahrg.

ausbrachte, gedachte der Monarch auch des Grafen
Zeppelin mit folgenden ſchönen Worten

Ich würde aber eine Pflicht der Dankbarkeit
verſäumen und meiner Bewunderung für Württem
berg nicht voll gerecht werden, wenn ich nicht auch
an dieſer Stelle ſeines berühmten Sohnes gedächte,
des Grafen Zeppelin, dem es vom Himmel ver
gönnt war, für unſer Volk und Vaterland ſo
Schönes zu vollbringen, und dem wir es zu danken
haben, daß ſich das deutſche Volk wieder einmal
in einem großen patriotiſchen Gedanken zuſammen
gefunden hat, und dafür möchte ich ihm als Kaiſer
noch beſonders danken.

migung zu erteilen
zur Veräußerung der Parzelle Kartenblatt
zu No. 149/33 c. mit 8,99 a von der im
Rezeß S 9 No. 7 verzeichneten Sandgrube
No. 244 an die PrettinAnnaburger Klein
bahn, Aktiengeſellſchaft, für 685 Mk.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmach
ung ſind innerhalb einer Friſt von 2 Wochen bei

uns ee
Königlich

v.
eneral- Kommiſſion.

Engelbrechten.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von Moſaik und Pflaſterſteinen,

ſowie 60 ehm Sand ſoll an Mindeſtfordernde vergeben
werden. Termin hierzu iſt auf
Sonntag den 12. d. Mts. vorm. 11 Uhr
im Büreau des Unterzeichneten anberaumt.

Annaburg, den 10. September 1909.
Der Gemeindevorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Jn dem Toaſt, den Kaiſer Wil-

Nach der glänzend verlaufenen Parade über
das 13. (württembergiſche) Armeekorps bei Cannſtatt

iſt der Kaiſer am Mittwoch in Groß Meſeritſch, dem
Hauptquartier der öſterreichiſchen Kaiſermanöver,

eingetroffen. Für die Dauer des Aufenthalts des
Kaiſers iſt eine direkte telephoniſche Verbindung
zwiſchen Groß Meſeritſch und Berlin hergeſtellt
worden. Am Freitag kehrt der Kaiſer nach Deutſch
land zurück und begibt ſich nach Karlsruhe, wo er
auf dem Forchheimer Felde die Parade über das

rnpfang cin Groß Meſeritſch durchdietſch e chiſche Bevölkerung
geſtaltete ſich freundlich. Neben den ſchwarzgelben
ſah man die ſchwarzweißroten Flaggen wehen
Herzlich war das Wiederſehen der beiden verbün-
deten Kaiſer, die auch für die Dauer der Manöver
in ein und demſelben Schloſſe wohnen. Politiſche
Bedeutung haben dieſe Tage natürlich nicht, ſie
tragen ausſchließlich militäriſchen Charakter, was
ſchon dadurch bewieſen wird, daß weder Kaiſer
Franz Joſef noch Kaiſer Wilhelm von einem Staats
mann begleitet iſt.

Unſer Kaiſer bei den öſterreichiſchen Manö-
vern. Kaiſer Wilhelm, der als Stratege für die
regelmäßige und geordnete Verpflegung einer im
Felde ſtehenden Truppe ſtets großes Intereſſe be
zeigt hat, wird in dieſer Hinſicht bei den öſterreichi
ſchen Manövern, an denen er ſeit Mittwoch teil

helm am Dienstag im Stuttgarter Reſidenzſchloß nimmt, intereſſante Studien machen können. Man

hat bei dieſen mehr denn je auf die Verwendung
des Automobils Rückſicht genommen. Eine Rieſen
zahl von Kraftwagentrains hilft eine Armee von
60000 Mann verpflegen. Die öſterreichiſchen Militär
kraftfahrzeuge enthalten etwa 100pferdige Motore,
können mit noch zwei Wagen im Anhang fahren
und etwa 10 Tonnen Nutzlaſt befördern, was der
Leiſtung von etwa 20 Bauernwagen entſpricht.
Die kräftigen Motore erleichtern bei dem ſtark hüge-
ligen Terrain des Manövergeländes die Verpflegung
der Truppen noch beſonders, wo Pferdefuhrwerk
vielfach verſagen würde. Jn unſerem Heere hat
ſich beſonders der ehemalige Kriegsminiſter v. Einem
die Einführung von Kraftfahrzeugen angelegen
ſein laſſen.

Eine engliſche Würdigung des Prinzen
Heinrich von Preußen, das iſt eine Tatſache, die
erwähnt werden muß. Anläßlich der Ernennung
des Prinzen Heinrich zum Großadmiral widmet
die „Daily Graphic“ dem Prinzen einen ehrenden
Artikel, in dem es u. a. heißt „Seine Zuvorkom
menheit unſeren Landsleuten gegenüber, ſein liebens

ürdiger Ve

nehmen zu legen, das zwiſchen den zwei führenden
Nationen von Seeleuten beſtehen ſollte.“ Ebenſo
bemerkenswert iſt es, wenn es in demſelben Artikel
weiter heißt: „Die Schaffung der bewundernswerten
deutſchen Flotte ſollte nicht der Gegenſtand von
Zähneknirſchen ſein, ſie ſollte eher Bewunderung
wecken und als Beiſpiel wirken Leider denken
nur wenige Engländer ſo.

Zur Beſichtigung des „Z. III weilte am
Mittwoch König Friedrich Auguſt von Sachſen beim
Grafen Zeppelin in Friedrichshafen. Die Fahrt des
„Z. zur Ausſtellung in Frankfurt, die bekannt
lich am Sonnabend vor ſich gehen ſoll, wird über
Baden-Baden, Karlsruhe und Mannheim erfolgen.

Der König von Württemberg hat dem
Grafen Zeppelin das Ritterkreuz 1. Kl. des Fried
richsordens, dem Oberingenieur Kober die goldene
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande

s GBernhard von der Eichr.

Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.
Nachdruck verboten.

„Jrmgard war damals gerade in Petersburg,“
dachte Jnes. „Er hat ſie alſo oft geſehen. Ge
wiß liebt er ſie nach wie vor; wie könnte er ſie
vergeſſen haben, ſie, die ſo wunderſchön iſt, ſo an
ziehend für alle.“

Jedenfalls aber machte Frauenfeld nicht den
Eindruck, einen Kummer zu tragen, er ſah vielmehr
heiter und lebensfroh aus. Seine luſtigen, blauen
Augen lachten, ſein Geſicht war friſch und hatte
einen gleichmäßig zufriedenen Ausdruck.

Mit Eifer ſtürzte der Schüler des Oberförſters
ſich in die Arbeit, die ihn viele Stunden am Tage
im Walde feſthielt. Er hatte die ſchmucke, grüne
Jägertracht angenommen, und der kleine Franz
meinte

„Der Herr Graf ſieht wie der Prinz im Mär-
chen aus, wenn er auf ſeinem Schimmel ſitzt.“

Sie gewannen ihn alle ſchnell lieb in der För
ſterei; es war, als ob er ſchon lange unter dem
Dach des braunen Hauſes gelebt habe. Schlicht
und einfach gab ſich der junge, vornehme Ariſto
krat, der ſich nichts auf ſeinen Titel einbildete
Dazu war er zu aufgeklärt. Nachdem er von
Jrmgard Gerard abgewieſen worden, verbrachte
Arthur Frauenfeld längere Zeit in Amerika, wo
Geburt ein nebenſächliches Ding iſt, auf das kein
Wert gelegt wird.

die große Hängelampe; der Förſter las die Zeitung
vor, oder es wurde muſiziert. Jnes ſang und
Frauenfeld begleitete ſie. Oft kamen auch befreun
dete Familien in die Förſterei, und bei der ſtets
herzlichen Aufnahme fehlte es nie an Heiterkeit.
Die Jugend vereinigte ſich zu irgend einer geſelligen
Unterhaltung; es wurde viel gelacht und geſcherzt.
Die älteren Herren ſpielten Skat und die Mütter
ſaßen arbeitend und plaudernd zuſammen. Jnes
war die Tochter des Hauſes, ſorgte in ihrer ge
räuſchloſen, praktiſchen Art für das leibliche Wohl
und war der Mittelpunkt bei Spiel und Tanz.

Bisher war ſie noch wenig mit Frauenfeld
allein geweſen. Es hatte ſich nicht ſo gemacht, und
doch erſehnten es die beiden jungen Menſchen

Und eines Tages traf es ſich ſo. Jnes war
mit einem Auftrage Tante Emmas in das Häus-
chen der alten Lieſe gegangen, das an der Kante
des Waldes lag, eine gute Strecke von der Förſterei
entfernt. Als ſie heimwärts ſchlenderte, den großen
Filzhut in der Hand, weil es recht warm war,
hörte ſie den raſchen Trab eines Pferdes. Sie
bückte ſich und fing an, die Herbſtblumen zu
pflücken, die noch vereinzelt blühten. Jhr Herz
pochte ſchneller bei dem Gedanken, daß es Graf
Frauenfeld ſein könnte.

„Darf ich Jhnen helfen fragte ſeine Stimme
und ſporenklirrend ſprang er zur Erde.

„Ach, Sie ſind es,“ ſagte Jnes, wie verwun-
dert, ich glaubte ſie bei den neuen Anpflanzungen.“

Abends vereinigten ſich die Hausgenoſſen um halb kam ich,“ gab er neckend zurück.
„Und ich ahnte, daß Sie hier ſein müſſen, des

„Das glaube ich nicht.“ Sie gab ſich Mühe,
es entrüſtet zu äußern, aber der Schalk lauerte in
den Grübchen ihrer roſigen Wangen, und ſie hob
die langen Wimpern zu ihm auf, ſenkte ſie aber
ſchnell denn etwas Verwirrendes überkam ſie.
Wie ſeltſam ernſt und doch lieb ruhten ſeine Augen
auf ihr.

„Fräulein Jnes,“ begann Frauenfeld, „ich habe
ſchon lange darnach verlangt, mit Jhnen zu ſprechen,
ſo ungeſtört, wie wir hier ſind. Jch muß Jhnen
etwas ſagen, das das, was damals in Mon
Repos geweſen, iſt vorbei, ich habe meine Cou
ſine wiedergeſehen und bin ruhig geblieben. Jch
habe die Liebe überwunden, die doch nie zu einer
Erhörung ihrerſeits gekommen wäre. Ich verehre
Jrmgard noch wie vor, ich bewundere ſie, aber ich
würde mich heute freuen, wenn ſie ihr Herz einem
Manne ſchenkt, den ſie liebt. Jch kenne Jrmgard
genau, ſie iſt anders, als ſie ſcheint, ſcheinen will.
Jhre verſchloſſene Seele birgt Schätze an Aufopfer
ung und Tiefe; ſie geht einſam durchs Leben und
wird oft falſch beurteilt.

„Jch habe ſie immer ſehr gern gehabt, Herr
Graf,“ verſetzte Jnes innig, gern ſähe ich ſie wieder.

„Sie beabſichtigt, den Winter nach Sizilien zu
gehen. Es iſt mir oft unerklärlich, daß ſie ſo raſt
los von Nord nach Süd wandert, es iſt, als ob
ein inneres Fieber ſie treibt.“

„Nach Mon Repos kommt ſie wohl nicht mehr
„Nein, ſie ſcheint Rößlingen zu meiden,“ erwi

derte Frauenfeld mit ſo eigener Betonung, daß

ürdiger Verkehr mit unſeren Schiffen trug viel
dazu bei, den Grund zu dem herzlichen Einver



des Friedrichsordens und den Jngenieuren Stahl
und Loſch, ſämtlich in Friedrichshafen, die Verdienſt
medaille des Kronenordens verliehen.

Bei der Rekrutierung unſeres Heeres ſtellt
nach einer neuen Statiſtik des Statiſtiſchen Reichs
amts Berlin den niedrigſten Prozentſatz Soldaten,
nämlich ſtatt der Einheitszahl 100 nur 39. Jm
ſelben Verhältnis ſtellten Hamburg 42, Bremen 65
und Lübeck 71. Das Soll von 100 wurde dagegen
von den Provinzen mit überwiegend ländlicher Be
völkerung folgendermaßen überſchritten Oſtpreußen
130, Sachſen 134, Pommern 133, Weſtpreußen 129,
Poſen 123, Schleſien 107 und Brandenburg 103.
Der kräftigende Einfluß des Landlebens erfährt
alſo wieder einmal eine überraſchende Beleuchtung.

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
StolbergSchneeberg wurde Schöpflin (ſoz.) mit
21 178 Stimmen gegen Vorwerk (9368 Stimmen)
gewählt. Die Sozialdemokratie hat gegen die Wahl
von 1907, wo ſie 19000 Stimmen erhielt, um 2178
Stimmen zugenommen. Die vereinigten Bürger
lichen haben gegen 1907, wo ſie 14606 Stimmen
erzielten, um mehr als 5000 Stimmen verloren.

Die Abgrenzung von Fabriks und Hand
werksbetrieb iſt ebenſo erwünſcht wie bisher unaus
führbar geweſen. Zur Vorberatung der Angelegen
heit ſoll demnächſt eine Konferenz von Vertretern
der Regierungen ſowie des Handels, der Jnduſtrie
und des Handwerks im Reichsamt des Innern zu
ſammentreten. Bisher hat ſich die Schwierigkeit
jedem Löſungs Verſuche unzugänglich erwieſen.

Schweden. An dem Streik, der der Volks
wirtſchaft Schwedens bisher einen Verluſt von
etwa 40 Millionen Kronen zugetragen, Hat ſich nichts
geändert. Erwähnt ſei nur, daß die „Genoſſen“
Berlins bisher 120000 Mk. die ganz Deutſchlands

Millionen Mark für die Streikenden Schwedens
aufbrachten.

Grient. Das Fürſtentum Montenegro ſoll an
geblich aus Anlaß des 50jährigen Regierungsjubi-
läums des Fürſten Nikolaus l. zum Königreich pro
klamiert werden. Das Jubiläum findet erſt am
14. Auguſt kommenden Jahres ſtatt. Und dann
hat es auch wenig zu ſagen, ob das knapp 230000
Einwohner zählende Montenegro ſich Fürſtentum
oder Königreich nennt.

Kronprinz Konſtantin von Griechenland,
der bekanntlich zur Dispoſition geſtellt iſt, wird in
den nächſten Tagen eine kurze Reiſe nach Deutſch
land antreten. Die Meldung, daß für die Reor
ganiſation des griechiſchen Heeres ein deutſcher Ge
neral auserſehen ſei, iſt laut „Nat.Ztg.“ verfrüht.

weitere Fortſchritte und neben dem Grün leuchtet
ſchon das Gelb und Rot der Blätter auf. Nehmen
wir uns ſolch ſchöne Spätſommer- und Herbſttage,
wie ſie uns hoffentlich auch weiterhin beſcheert ſein
werden, wahr, zum Stubenhocken iſt's im November
und den anderen Wintermonaten noch Zeit, und
werden die Tage auch immer kürzer, iſt es morgens
und abends auch ſchon einpfindlich kühl und wird
es draußen auf den Feldern und Wieſen auch immer
öder, ſo ſoll uns das doch nicht die Freude nehmen
an dem, was die herbſtliche Natur uns bietet und
auch den Mut nicht zu rüſtigem Schaffen ſelbſt in
unwirtlicher Zeit.

Das Ende der Hundstage naht, nur
ein paar Wochen noch und der Herbſt hält
wieder ſeinen Einzug. Ueber die Stoppelfelder jagt
bereits der Wind die Marienfäden, die uns den Alt
weiberſommer verkünden, vor ſich her. Jm Garten
blühen die erſten Aſtern und langſam entblättert
ſich die letzte Roſe; maleriſch wie es nur Mutter
Natur fertig bringt, ſtehen die Wälder im Schmuck
ihrer buntgefärbten Blätter da. Glühend rot leuchten
die Beeren der Ebereſche und wetteifern in ihrer
Farbenpracht mit dem zarten, in roſigen Schimmer
getauchten Heidekraut. Es iſt, als ob die Welt ihr
ſchönſtes Gewand umgeworfen hätte, um ſich noch
einmal in all ihrer Herrlichkeit zu zeigen, ehe ſie uns
den letzten Scheidegruß zuwirft. Auf den abge
ernteten Feldern aber läßt unſere Jugend die Drachen
ſteigen oder läuft ſtundenlang neben den Soldaten
her, die mit klingendem Spiel ins Manöver ziehen.
Unter fröhlichem Sang, aus hunderten von kräf-
tigen Kehlen, geht es in Reih und Glied und Schritt
und Tritt dem vermeintlichen Feinde entgegen. Und
dann dröhnen Wald und Feld von dem gefahr
loſen Gewehrfeuer und den Kanvnenſchüſſen, die
Sonne ſpiegelt ſich in Helmen und Panzern der
quer über die Felder jagenden Reiter, bis Trompeten
ſignale die Einſtellung der Feindſeligkeiten verkünden

Die Tageslänge nimmt im September
rapide ab. Am 21. September, dem offiziell-kalen
dariſchen Herbſtanfang, ſtehen ſich Tag und Nacht
ſchon wieder völlig gleichmäßig an Dauer gegen
über. Der Tag nimmt denn auch im Verlaufe des
Septembers um nahe zwei Stunden 23 Minuten
ab. Die Sonne, die am 1. des Monates um 5 Uhr
23 Minuten auf und um 6 Uhr 56 Minuten unter
ging, zeigt ſich am letzten des Monats erſt um
6 Uhr 9 Min. und verläßt uns bereits wieder um
5 Uhr 50 Min. Die Sonne ſelbſt tritt dabei in
das Zeichen der Wage; und zwar geſchieht dies am
Tage des Herbſtäquinoktiums. Der Mond präſen-

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 10. Sept. Eine Naturſeltenheit

iſt im Hausgarten des Herrn Lehrer Schober zu
ſchauen. Neben reifen Früchten trägt ein Apfelbaum
viele dem Aufbrechen nahe Blüten.

Annaburg, 10. September. Geſtern abend
hat der Rentenempfänger Wilh. G. ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht. Vermutlich
dürften körperliche Schmerzen den Unglücklichen,
welcher infolge ſeiner Tätigkeit als Kaſſenbote meh
rerer Vereine ſich allſeitiger Achtung erfreute, zu der
unſeligen Tat veranlaßt haben.

C. Prächtige Tage hat uns der September
bis jetzt gebracht. Freundlicher Sonnenſchein und
klarblaue Luft rufen uns mit Macht ins Freie hin
aus zu frohem Wandern über Berg und Tal und
herrliche Fernſichten ſchaffen uns willkommene Ab
wechſelung hierbei. Die Laubfärbung macht täglich

14. nachmittags 4 Uhr Neumond, am 22. abends
8 Uhr erſtes Viertel und am 29. nachmittags Voll
mond. Am 1. September iſt der Mond in Erd
nähe, am 16. in Erdferne und am 29. wieder in
Erdnähe.

Lehrer und öffentliche Feſte Ueber
eitten Vortrag des Kantors Bauche-Jlefeld über das
Thema „Wie können Schule und Lehrer helfen, die
öffentlichen Feſte unſerer Heimat zu veredeln, zeit
gemäß zu reformieren und zu wahren Volksfeſten
zu geſtalten berichtet die „Nordhäuſer Allgemeine
Zeitung.“ Herr Kantor Bauche-Jlefeld will die all
gemeinen Volksfeſte zu Volksfeſten im alten Sinn,
mit fröhlichen Turn und Wettſpielen veredelt wiſſen.
„Freude im Gewand körperlicher Tätigkeitl!“ „Der
Dorfanger muß wieder eine fröhliche Auferſtehung
feiern, dann wird auch die Spielluſt der Jugend,
die immer vorhanden, aber aus Mangel an geeig

tiert ſich im Verlaufe des Monates in folgenden

neten Plätzen eingeſchlafen und verkümmert iſt,
wieder erwachen und auch auf die ſchulentlaſſene
Jugend übertragen und mit der Zeit Volksſitte
werden. Turn und Spielplätze können Geburts
ſtätten künftiger Volkswohlfahrt, geſunden Volks
lebens und wahrer 'Volksfeſte ſein. Daß ſie das
werden, dazu ſind in erſter Linie die Lehrer als
Volkserzieher mit berufen, und es iſt gut, daß auch
die Schule mit eintritt für dieſe große Sache unſeres
Volkes denn was man Neues und Bleibendes in
ein Volk hinein haben will, muß man durch die
Jugend hinein bringen. Allgemeine Forderungen
für die Feſtdarbietungen ſind: Was auf dem Feſte
geſchieht, muß das ganze Volk, klein und groß, vor
n und gering in gleicher Weiſe intereſſteren und
eſſeln.“

Der deutſche Werkmeiſter Verband, welcher
auch in Annaburg einen Ortsverein beſitzt, feiert in dieſem
Jahre ſein 25 jähriges Geſchäfts-Jubiläum. Abgeſehen
von der erfreulichen Mitgliederzunahme, die jetzt den Be
ſtand von 50000 erreicht hat, und von der energiſchen
Tätigkeit auf ſozialem Gebiete, haben ſich auch die Ver
ſicherungs- und Unterſtützungseinrichtungen erſprießlich ent
wickelt. Es ſind in dieſem Jahre zur Auszahlung ge
langt: 683 000 Mk. Sterbegeld, 105 000 Mk. Jnvaliden-
unterſtützungen, 77000 Mk. Unterſtützungen an Mitglieder
in Notlagen, 231 000 Mk. Witwenunterſtützungen und
für Waiſen 4000 Mk. zurückgelegt worden. Auf An
regung einiger wirtſchaftlich ſelbſtändiger Mitglieder iſt
für das 25. Stiftungsfeſt ein Jubiläumsfonds für beſon-
dere Notfälle geſammelt worden, der jetzt einen Beſtand
von 130000 Mk. aufweiſt. Jm Ganzen betragen die
bisherigen Leiſtungen an Sterbegeld über 8 Mill. an
Mitgliederunterſtützungen ca. 3 Mill. Mk., an Waiſen
unterſtützungen 60 000 Mk., an Entſchädigungen aus der
Brandkaſſe 48 000 Mk., zuſammen nahezu 13 Mill. Mk.
Die Reſerven der Sterbekaſſe betragen über 8 Mill., das
Vermögen des Verbandes 11 Mill., das des Brand-
verſicherungsvereins Mill. zuſammen alſo reichlich
10 Mill. Mk. Leiſtungen und Reſerven überſteigen zu
ſammen ſchon den Betrag von 23 Mill. Mk gewiß ein
Ergebnis, das von keinem anderen Berufsverein über
troffen wird.

Wittenberg, 8. September. Katholiſche Pfarr-
ſtelle. Die hieſige bisherige katholiſche Miſſions
pfarrei wird am 1. Oktober in eine ordentliche
Pfarrei umgewandelt. Jhr ſind die Ortſchaften
des hieſigen Kreiſes zugeteilt.

Belzig, 7. Sept. (Jm Bett tot aufgefunden.)
Der Heilſtättenarzt Dr. von Bünau wurde in ſeinem

Die Todesurſache iſt noch

Schützenkönig
angetragene Würde des Schützenkönigs der hieſigen
BürgerSchützenGeſellſchaft, von der Bäckermeiſter
W. Buſſe den Königsſchuß abgegeben hat, ange
nommen.

Hötensleben, 9. Sept. (Furcht vor dem Standes
amt.) Ein junger Mann, der hier mit einem Bauern
mädchen Hochzeit halten wollte, ergriff unmittelbar,
als er zum Standesbeamten gehen wollte, die Flucht.
Die Braut wartet noch jetzt vergeblich auf ſeine
Rückkehr.

Gerbſtädt, 6. September. Die Schließerei am
Sedantage hat hier ein Opfer gefordert. Der 18-
jährige Bergmann Römer befaßte ſich am Donners
tag mit dem üblichen Losknallen von Pulver. Da
ein Schuß nicht losging, wollte er nachſehen, woran
es läge. Jn dieſem Augenblick entlud ſich der

Jnes aufmerkſam wurde. Nachdenklich ſchritt ſie
neben dem Grafen einher.

„Wiſſen Sie, was mir über den Schmerz ver
ſchmähter Liebe hinweghalf, Fräulein Jnes?“ fragte
Frauenfeld, ſtehen bleibend. „Es war die Erinner
ung an Sie, die Sie mich in dem Augenblick ſahen,
als meine Hoffnung vernichtet wurde. Es iſt Jhnen
wohl nicht bekannt, daß ich ſchon früher einmal
um Jrmgard warb. Jch hätte es nicht wieder tun
ſollen, aber es zog mich magnetiſch in ihre Nähe
Jch, ich werde nie vergeſſen, wie gut Sie zu
mir geweſen ſind, Fräulein Jnes. Und als ich Sie
ſo unerwartet hier wieder ſah, da habe ich mich
wie ein Kind über ein Geſchenk gefreut, das ihm
eine gute, freundliche Fee gebracht hat.“

Er hatte die Mädchenhand ergriffen; es zitterte
etwas wie ein Geſtändnis junger Liebe zwiſchen
ihm und ihr. Da galoppierte des Förſters Brau
ner auf ſte zu, und ſeine fröhliche Stimme rief:
„Hallo, Herr Graf, ſchnell in den Sattel, eben ſagt
mir der Jägerburſche, daß er die Spur des Hirſches
entdeckt hat, dem wir ſo lange vergeblich nachſtellten.
Nun gibts eine famoſe Beute, ich hoffe, Sie kom
men zum Schuß auf den Kerl.“

nes blieb allein. Träumend ging ſie durch
den Wald, träumend, das Herz voll Seligkeit, denn
jetzt verſtand ſie, was ſchon lange in ihr ſchlummerte,
die Liebe zu Arthur, Graf Frauenfeld.

Tante Emma eilte ihr aufgeregt entgegen. Es
war eine Drahtnachricht von Bernhard angekommen,
Zuiſe ſei ein Sohn beſchert worden, aber ihr Zu
ſtand ſei beſorgniserregend, daß er Jnes erſuche,
hne Säumnis nach Rößlingen zu reiſen.

„Jch komme nach,“ ſagte die Förſterin, als ſie
dem jungen Mädchen einpacken half, „der Zug geht
in einer Stunde. Du kommſt gerade zur rechten
Zeit. Gott wolle unſere Luiſe erhalten.

Die Tränen liefen der Mutter über die Wangen.
Jnes war zur Abreiſe bereit. Jhr Bruder rief,

da mußte alles andere daneben ſchweigen.
„Grüße Du alle, auch den Grafen, Tante

Emma.“
Mit dieſen Worten umarmte ſie die Förſterin

und trat die lange Reiſe nach Rößlingen an.

Es war ſpät Abends, als Jnes am Ziel ihrer
ermüdenden Fahrt anlangte. Sie hatte dem Bru-
der keine Drahtnachricht gegeben; in der Aufregung
und Sorge dachte ſie nicht daran. Sie ſchlug den
wohlbekannten Weg von der Eiſenbahnſtation zu
Fuß ein, ein trauriges Vorgefühl beſchleunigte ihre
Schritte. Das Haus des Hochofenchefs lag dunkel
da, und ſonſt erſtrahlte es in elektriſche Licht, das
vom Werke hergeleitet wurde. Nur im oberen
Stock ſchimmerte es ſchwach, wie von einer bren
nenden Kerze und beide Flügel des Fenſters ſtanden
weit offen. Sollte der Tod an des Hauſes Tür
angeklopft haben, dem Kind die Mutter, dem jungen
Gatten ſein treues Weib nehmend

„Jnes, gottlob, daß Du da biſt.
Bernhard von der Eiche trat ſeiner Schweſter

im Flur entgegen. Er ſah ſo verändert aus, daß
Jnes ſofort das Schlimmſte erriet. Sie warf die

„Sie iſt ſanft vor einigen Stunden entſchlafen;
willſt Du ſie ſehen

Sie gingen in das Sterbezimmer. Bernhard
drehte das elektriſche Licht auf und trat an das
Bett ſeines toten Weibes. Sehr feiedlich lag Luiſe
da, ein Lächeln auf dem Geſicht; es ſagte: „Jch
bin ſehr glücklich geweſen.“

Jnes war neben der Leiche niedergeſunken und
betete. Und er, der Mann, der dieſes treue Frau
enherz beſeſſen, der ieine ſelbſtloſe Liebe beſeſſen, er
ſtand wie betäubt dabei, er konnte es noch nicht
faſſen, daß er ſie verloren, die ſeines Hauſes guter
Engel geweſen.

Aus dem Nebenzimmer kam der Schrei des
Neugeborenen, der mutterloſen Waiſe. Jn Jnes
Herz erwachte etwas Neues; das mütterliche Ele
ment, das in jeder Frau lebt, regte ſich.

„Dein Sohn, Hardy.“
Mit dieſen Worten ging ſie in das Nebenzim

mer des Kleinen, und wie ſie das hilfloſe Weſen
in den Armen hielt, wie ſie auf das rote Geſicht
chen niederblickte, da fühlte ſie es: Jch werde Dich
ſehr lieb haben Du armes Kind.“

Bernhard war ebenfalls eingetreten. Mit ge
miſchten Gefühlen betrachtete er den Knaben. Er
hatte ſeiner Mutter den Tod gebracht und er war
ihr Vermächtnis. „Bleibe bei uns, Jnes,“ ſagte er
leiſe, „Luiſe bat noch kurz vor ihrem Tode darum.“

„Ja, Hardy!“ Sie ſagte es einfach und ſchlicht.
Es war ein Gelöbnis und es kam ihr im Augen
blick ſo ſelbſtverſtändlich vor. Sie hatte es der
Schwägerin verſprochen und Jnes war ein viel zuArme um ihn und ſchluchzte: „Mein lieber armer

Hardy!“ ehrlicher Charakter, um wortbrüchig zu werden.
Fortſetzung folgt.



Schuß, die Ladung traf den Unglücklichen ins Ge
ſicht. Es war vollſtändig verbrannt, Zähne einge
ſchlagen und ein Auge verloren, während das
zweite noch verloren gehen wird. Der ſo furchtbar
verletzte junge Mann wurde ſofort nach Halle in
das Krankenhaus Bergmannstroſt transportiert.

Halberſtadt, 4 Sept. (Berechtigte Jntereſſen.)
Vor der Ferienſtrafkammer des hieſigen Landgerichts
hatten ſich heute der Lehrer Petzold und der Redak
teur Eckardt wegen eines am 9. März 1909 im „Tage
blatt“ zu Aſchersleben erſchtenenen Artikels zu ver
antworten, durch den ſich Magiſtrat und Schulde
putation in Aſchersleben beleidigt fühlten. Es war
in dem Artikel u. a. der Schuldeputation vorge
worfen worden, gegen gute Sitten und in taktloſer
Weiſe gehandelt zu haben, geheime Wege gegangen
und entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen ver
fahren zu ſein. Das Gericht kam zur Freiſprechung
beider Angeklagten. In der Begründung führte der
Vorſitzende aus, die Angekkagten hätten nicht die
Abſicht gehabt zu beleidigen, ſondern in Wahrung
berechtigter Jntereſſen gehandelt, um auf Abſtellung
von Mißſtänden im Schulweſen hinzuwirken, wo
zu Petzold als Lehrer und Vater ſchulpflichtiger
Kinder ſowie als Aſcherslebener Stadtvürger und
Eckardt wenigſtens in letzterer Eigenſchaft genügend
qualifiziert iſt.

Erfurt. 9. Sept. (Großfeuer.) Jn Heuthen
bei Heiligenſtadt wurden heute nacht durch ein Groß
feuer 12 Gebäude eingeäſchert.

Vermiſchtes.
C. Umſchau. Wenn man jetzt die Zeitung

zur Hand nimmt, kann man ſich täglich auf etwas
Senſationelles gefaßt machen. Auf irgend eine große
Erfindung oder Entdeckung zum Beiſpiel. Kaum
iſt's von Zeppelins letzter Fahrt wieder ruhig ge
worden, da kommt auch ſchon etwas anderes, etwas
ganz neues, was man bisher für unmöglich gehalten
die Erreichung des Nordpoles gleich zweimal durch
den amerikaniſchen Forſcher Dr. Cook und ſeinen
Rivalen Peary. Mitten in die Verhimmelungen
hinein, die Cook von allen Seiten zuteil werden,
kam wie ein Blitz die Nachricht, daß auch Peary
die un freundlichſte Region, welche die Erde ihr eigen
nennt, erreicht habe. Nun kann der Streit losgehen,
wer von Beiden, oder ob alle Beide tatſächlich am
Nordpol geweſen, den die Menſchheit ſeit Jahr

immer wieder etwas neues haben, um ſich an Deutſch
land reiben zu können. Was uns aber weiter nicht
aufregen ſoll, vorausgeſetzt, daß bewußte Krank
heiten nicht in hochgradiges Fieber ausarten.

Eine hübſche, kleine Epiſode zur Fahrt des
„Zeppelin III nach Berlin wird dem „Schwäb.
Merk.“ aus Grunewald berichtet. Als das Luft
ſchiff von Potsdam kommend den Ort überflog, hielt
es zunächſt eine ſüdnördliche Richtung ein, plötzlich
bog es ſcharf in öſtlicher Richtung ab und flog ganz
dicht an dem durch einen hohen Turm kenntlichen,
im altdeutſchen Stil gebauten St. Rochushaus vor
bei Jn dieſem Haus wohnt ein alter Stuttgarter,
der preußiſche Rittmeiſter a. D. Heinrich v. Luck,
dem Graf Zeppelin ſchon im Jahre 1897 prophezeit
hatte, er werde eines ſchönen Tages in einem Luft
ſchiff an ſeinem Hauſe vorbeifahren und ihm aus
der Höhe einen Gruß aus der Heimat zurufen.
Dieſes Verſprechen hat Graf Z. nach zwölf Jahren
glänzend erfüllt. Den Bewohnern des Hauſes und
den zahlreichen Bewohnern der Gemeinde, welche
auf dem Platz zuſammengeſtrömt waren, war eine
vorzügliche Gelegenheit geboten, das Luftſchiff in
nächſter Nähe in Augenſchein nehmen zu können.

Fünf Millionen Heringe gefangen. Einen
ausgezeichneten Fang machte in der Nacht zum
Dienstag die Heringsflotte von Grimsby. Die aus
105 Fahrzeugen beſtehende Flotte fing in dieſer einen
Nacht nicht weniger als fünf Millionen Heringe,
und zwar ſind die Fiſche von vorzüglicher Qualität.
Der Hauptteil des Fanges wurde für Deutſchland
angekauft, aber trotzdem die nach Deutſchland gehen
den Schiffe viel Raum zur Verfügung hatten, konnten
ſie doch nicht die ganze Fracht bewältigen.

Heiteres vom Lierkrieg. Jn der ehemaligen
freien Reichsſtadt Wetzlar iſt der Kampf zwiſchen
Brauern und Wirten einerſeits und Konſumenten

e ge Mündchen einer jeden Evastochter innewohnt.
eben auch hier

andererſeits um den Bierpreis beſonders heftig ent
brannt. Sogar die Dichtkunſt muß helfen, die
Konſumenten von den Bierlokalen fernzuhalten.
So konnte man dieſer Tage an einer Plakatſäule
nachſtehende „poetiſche“ Boykottaufforderung leſen:

Laßt euch alle nun belehren,
Bier, das kann man ganz entbehren,
Trinkt Waſſer wie das liebe Vieh,
Sauft keine „Dividendenbrüh“.
Treibt nun Sport nach allen Regeln
Durch Turnen, Schwimmen, Laufen, Kegeln,
Wenn auch der „Bierbauch“ etwas ſchmächtig.
Jhr werdet dann geſund und kräftig
Beſorgt euch eine Heimſparkaſſe,
Denn Marken ſpart ihr nun in Maſſe,
Den Brauern aber raten wir
Schickt hin zum Reichstag euer Bier!

Die bibelfeſte Gattin. Eine Gardinenpredigt
eigener Art und von verwunderlicher Kürze hatte
jüngſt die Gattin eines Bewohners des Schwelm
tales ihrem ſpät abends heimkehrenden Eheherrn
laut „Heſſ. Poſt“ zugedacht. Als er um Mitternacht
aus fröhlichem Freundeskreiſe heimkehrte, ſuchte er
vergebens ſeine Frau, die ſich verſteckt hatte, um den
Eindruck der für ſich ſebſt wirkenden Gardinenpredigt
abzuwarten. Auf dem Tiſche lagen zwei aus einem
Abreißkalender geſchnittene Papierſtreifen. Auf einem
Zettel ſtand zu leſen: Jeſatas 5,11 „Wehe denen,
die des Morgens frühe auf ſind, des Saufens ſich
zu befleißigen, und ſitzen bis in die Nacht, daß ſie
der Wein erhitzt!“ Der zweite Zettel zeigte folgende
Wehklage: Pſalm 39,3: „Jch bin verſtummet und
ſtill und ſchweige der Freuden, und muß mein Leid
in mich freſſen!“ Dieſe in ihrer Kürze wohl vor
bildliche Gardinenpredigt ſoll denn auch ihre Wirk
ung nicht verfehlt haben.

Es iſt erreicht! Der oberfränkiſche Bezirks
Feuerwehr Verband will die Hilfeleiſtungspflicht bei
Bränden künftig auch auf die Frauen ausdehnen!
Das mag im erſten Augenblick als Unwahrſchein
lichkeit angeſehen werden, in Wirklichkeit iſt die Sache
aber zu verwirklichen und hat viel für ſich. Mit
Helm und Schlauch werden natürlich die Frauen
nichts zu tun haben, aber zu den hunderterlei kleinen
Zureichungen, deren es bei der Bekämpfung eines
Feuers bedarf und für die gewöhnlich willige Hände
fehlen, werden ſie ſehr gut zu verwenden ſein.
So erobert ſich die Frau mehr und mehr Terrain,
und man kann nichts dagegen haben, wenn's am
rechten Ende geſchieht. Wenn beiſpielsweiſe in Ame
rika Damen als Ausſtellungs-Auktionatoren ver
wandt werden, ſo iſt das nur eine höchſt praktiſche

Was der Luftſchiffer überfährt. Die Land-
plage der Straßen, die Automobile, überfahren
Hühner, Gänſe, Schweine und zuweilen auch Menſchen.
Welches aber ſind die Opfer der Luftſchiffahrt
Dieſe Frage iſt leicht zu beantworten: natürlich ſind
es die Vögel. Der „Globe“ verſichert, das Wilbur
Wrigth während ſeiner Flüge in Frankreich Dutzende
von Vögeln „überfahren“ habe, und gleiches be
richtet dieſes Blatt von Blèriot. Nun darf man ſich
aber nicht vorſtellen, daß die Flugmaſchine im wahren
Sinne des Wortes die Vögel „überfährt.
ſammenhang iſt vielmehr der, daß die Flügel
ſchrauben der Maſchine ſtarke Luftwirbel erzeugen,
die die Vögel aus der Nähe heranreißen und mit
ſolcher Gewalt auf den Boden ſchleudern, daß ſie
dabei ſterben

Eine Million Beamte auf dieſe ſtattliche
Zahl wird es im nächſten Jahr Frankreich, der klaſ
ſiſche Beamtenſtaat, annähernd bringen. Bei einer
Bevölkerungsziffer von rund 40 Millionen Seelen
bedeutet dies einen Beamten auf vierzig Einwohner
Auf den Staat entfallen davon 643889.

Am Grabe ſeines Beines. Nach alter Ge
wohnheit iſt der penſionierte Major der nordame
rikaniſchen Bundesarmee, George Tate, der jetzt als
Steuerbeamter in NewYork beſchäftigt iſt, auch in
dieſem Jahre zum Jahrestag der Schlacht bei Gettys
burg nach dem Schlachtfelde gereiſt, wo ſein ihm im
Kampfe abgeſchoſſenes Bein unter einem Denkſtein
begraben liegt. Jn keinem Jahre bis jetzt hat Major
Tate die heilige Pflicht verſäumt, perſönlich eine rote
Roſe auf dem Grabe ſeines verlorenen Pedals nieder
zulegen.

Ein ſalomoniſches Arteil. Zwei Bauern in
Langrot (Frankreich) namens Manegne und Tatter
neau, waren wegen einiger Hennen in Streit ge
raten und brachten die Sache zum gerichtlichen Aus
trag. Der Richter entſchied, man ſolle die Hennen

Mauern aus

Der Zu

wählen laſſen. Und ſiehe, ſie begaben ſich alle auf
den Hof Manegnes, dem ſie denn auch zugeſprochen
n während Tatterneau die Koſten bezahlen
mußte.

Aus aller Welt.

Gehren, 6. Sept. (Von Wilderern erſchoſſen.)
Geſtern abend wurde im Forſtbezirk Bärenkopf der
hier wohnende Forſtaufſeher Walther von einem
Wilderer angeſchoſſen und ſo ſchwer verletzt, daß er
in vergangener Nacht ſtarb. Der Täter iſt noch
nicht ermittelt.

Rodarh, 5. Septeinber. (Es hat gefroren.) Jn
den letzten Nächten ſank die Temperatur auf den
Gefrierpunkt, die Wieſen und Dächer waren früh
mit Reif bedeckt.

Werdan, 7. Sept. (Eine nette Pleite.) Das
Konkursverfahren gegen den Baumeiſter Karl Ro
bert Richter hier hat ſich nun als eine recht nette
Pleite herausgeſtellt. Dem geringen Maſſenbeſtande
von 1521,17 Mark ſtehen nicht weniger als 2532,67 Mk.
bevorrechtigte und 143095,01 Mk. nicht bevorrech
tigten Forderungen gegenüber. Die Gläubiger der
nicht bevorrechtigten Forderungen gehen demnach
vollſtändig leer aus.

Ohrdruf, 8. Sept. (Faſt verhungert!) Jm be
nachbarten Schwarzwald wurde der faſt verhungerte
Sohn der Familie Beck bewußtlos auf dem Heu
boden der elterlichen Wohnung aufgefunden. Der
junge Mann, der in Gotha ſeiner Militärpflicht ge
nügt, hatte am 24. Auguſt auf der Rückkehr vom
Urlaub den Zug verſäumt und ſich ſeit der Zeit
aus Furcht vor Strafe verſteckt gehalten. Mit vieler
Mühe gelang es, den gänzlich Entkräfteten nach
Einflößung von etwas Nahrung wieder zu ſich zu
bringen.

Wittingan, 9. Sept. (Eine niederträchtige Tat.)
Eine Gänſeherde weidete kürzlich am Teiche bei
Wittingau und ſchwamm dann in den Teich hinaus.
Kaum hatten die Gänſe ein wenig Waſſer geſchluckt,
als ſie zu taumeln begannen und nach kurzer Zeit
verendeten. Wie ermittelt wurde, hat jemand den
Raſenplatz am Teichrande mit Arſenik beſtreut. 52
Gänſe wurden auf dieſe Weiſe vergiftet.

Die Jnuſel Helgoland geht einer neuen Zukunft
entgegen. Seit kurzem ſind mächtige Werke dort er S
richtet worden, und um dieſe vor der Zerſtörung
durch die ſtändig herandrängenden gierigen Meeres
wogen zu ſchützen, ſind künſtliche Deiche angelegt
worden. Dieſe haben ſich bis jetzt ausgezeichnet be
währt und die Erwarrungen voll erfüllt. Stern
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Quadern und Eiſenbeton aufgeführt,
zwiſchen denen ſich der von den Meereswogen auf
gewühlte Dünenſand ablagert. Auf dieſe Weiſe hat
man ſchon auf der Südoſtſeite, wo der Tunnel ſich
befindet, 40 Morgen Land dem Meere abgerungen

Abend und Morgen
Roſenknoſp' und Myrtenblüte
Welkten, ſanken trübe hin.
Leis durch Mütterleins Gemüte
Stille Winterträume ziehn.
Silbern war die braune Locke
Und das dunkle Auge ſchwach.
Hoch, des Lebens Sabbatglocke!
Morgen iſt es Ruhetag l
An die Alte ſchmiegt ſich innig
Sanft ihr jüngſtes Töchterlein.
Blickt empor, blickt ſtill und ſinnig
Jn das Mutteraug hinein
Roſenknoſp und Myrtenblüte,
Sie erſchließen ſich gemach:
Leiſe dämmert im Gemüte
Erſter Liebe Frühlingstag.
Und die Alte beugt ſich nieder,
Küßt des ſchönen Kindes Aug',
Fühlet ſich umfächelt wieder
Wie vom erſten Frühlingshauch;
Fühlt die Wonne dieſes Lebens,
Sieht ſie wieder auferſtehn,
Spricht: d e ren Wogen

kann ruhi afen gehnS Karl Siebel.
Kirchliche Nachrichten.

Ortskirche: Am Sonntag, Vorm. 9 Uhr: PredigtGottes
dienſt. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr Schloß
pfarrer Langguth.

S

Ein neuartiges erstklassiges Erzeugnis
Was ist

Dzonit7-
der Fabriken von Dr. Thompson's Seifenpulver!

D. R. P.
KReinigt und bleicht

ohne Zutaten und scharfe Nittel die Wäsche
von selbst

Das Reiben und Bürsten fällt wes
die Wäsche ist blütenrein und unyerdorben.

das mocderne
Waschmittell



Anzeigen.
Alle Beſitzer

des Hüfnerfeldes
werden auf Sonntag den
12. d. Mis. nachmittags
3 Uhr zu einer

Beſprechung
im „Bürgergartengeladen.

Sämtliche noch ausſtehenden

Graspächte
ſind bis zum l. Oktober an
Herrn Mederake-Gertruds-
hof abzuliefern. Ol o.

Jungres
Dienstmädchen

ſucht zum 1. Oktober für Berlin
in kinderloſen Haushalt

Frau Tierarzt Loth

Roggen und
Haferſtrolh

(Flegeldruſch) kauft
Gresse, Ackerſtr.

Jeden Poſten Hafer
kaufe zum höchſten Tagespreis

O. Scheibe.
2 Kahnladungen pol. kieferne

Tſchlerbretter
ſtnd eingetroffen und gibt preis
wert ab W. Ahrens,

Falkenberg (Bez. Halle).

betreiſe däehe,

ein

empfiehlt in großer

Auswahl

Carl Ouehl.
Das beſte

Sauerſtoffwaſchmittel
iſt die Marke

„„Glonae“,
in Qualität und Bleichkraft

unübertroffen,
erſetzt die Raſenbleiche vollſtändig

und iſt garantiert unſchädlich.
Das 1 Pfd.Paket 60 Pf., Pfd.

Paket 30 Pf.
H. E. Naumann's Nachf-,

Seifenfabrik, Wittenberg

Alle Arten
Einmachebüchſen,

ſowie ſämtliches

braunes Copfgeſchirr,

Mustöpfe er.
h Rjeh. Hilpert.
Aluminium

Kohhgeſchirr
zu haben bei:

J. G. MolImig's Sohn.
Feinſtes

Musgewürz,
ſtets friſch, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
S Frachtbriefe S

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

h

vo h

So wie die Palme
das auf der Erde wandelnde Tierreich überragt,
ſo überragt das aus ihrer Erucht gewonnene
Phanzenfett Paimin alle tieriſche Fette durch

ſeine Reinbeit und Güte
Palmin eignet ſich gleich
zum e Braten und Backen

S Atelier für feine Damenſchneiderci Du
unter Leitung einer tüchtigen Direktrice.

Eleganter Sitz Mäßige Preiſe.Stets neueſte Kleiderſtoffe.
Trauerkleicder nach Maß innerhalb 24 Stunden

Schwarze Bluſen und Koſtümröcke
in allen Weiten ſtets vorrätig

Fnn erien
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

auf dem Rasen, so bleicht die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch von

Persil.Gidt diendend weisse Waäsche, ohne Reiben und
Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit Absolu
unschädlich, schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN,
Henkel Co., Dässelcdorf.

r Sänmtliche
Gel- und Waſſerfarben

als Bleiweiß, Metallocker, ſranz. Ocker
Oelgrün, Maſchinen -PatentgrauEngliſch Rot, Kaſſeler Braun, Umbraun

z Wandgrün, Zinkweiß uſw.
Fußboden-Lacke, Firniſſe, Pinſelächtes Avenarius Carholinenm

Otto Riemann.
Bei Mehrabnahme billiger.

Anſichtspoſtkarten von Annaburg

2

d

ſowie
empfiehlt

in wrſchiedenen Muſtern empfiehlt
Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

S empfiehlt

Vürgergarken.Sonntag den 12. September:
Unterhaltungs Abend

des beliebten Leipziger Herrn Duetts

Heimbach und Hofmann.
Amüſantes, abwechſelndes

decentes Familienprogramm.
Urkomisch!

Anſang 83 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

brober Lacherfolg!

Entré 40 Pf. Vorverkauf 30 Pf.
Nur Sohlager!

Carl Mörtz.

Areit
wird man von allen Hautunreinigkeiten
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, Jin
nen, Jlechten, Duſteln, Hautröte, Blütc. durch tägl. Gebrauch von
Car bolTeerſchwefelSeife

von Bergmann K Co., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 45 bei: Apoth. iIers.

SChA-WeMalzkaffee.
Zu jedem PfundPaket ein wert

voller Bonn gratis.
R. Selbmann, Torgauerſtr. 29.

Pergament-
Papier

Herm. Steinbeiſz,
Papierhandlung.

9969Bettfedern
prima Quglität, empfiehlt

S. eZur Vaſordernng

des Haarwuchſes
empfiehlt ſehr wirkſamen

Haarspiriturs Flaſche 75 Pf.
und 1.25 Mk desgl.

Brenmesselspiritus
Flaſche 75 Pf., 1.00 u. 1.50 Mk.

JApotheke Annaburg.

Emmenthaler

Edamer i yCamembert-
Limburger

und ff. Landkäſe
einpftehtt Fritasohe-

Jede Woche
dfriſchgeröſtete Kaffee

in nur beſten Qualitäten zu billig
ſten Preiſen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

ff. nrur Pollheringe,
nene ſaurr Gurken

empfiehlt Otto Riemann.

Pa. Gotthold-Brikets
à Ztr. 55 Pfg.

Pa. Hansa-Triumph
à Ztr. 50 Pfg.

Pa. Luise-Halbstein
A Ztr. 48 Pfg.

ab Lager und Bahn, frei Haus
v n Ztr. 5 Pfg. mehr

empfiehlt nE. Grimm.
Beſtellungen nimmt auch Herr

R. Grimm, Mittelſtr, entgegen.

Kechtshürean

E. Glaeser
Jeſſen, Langeſtr. 258.

Sämtliche Civil-, Straf und
Verwaltungsſachen werden gut
und billig angefertigt!

Gültige Kaufverträge jeder Art,
alſo auch über Grundſtücke, und
gültige Teſtamente werden meiſt zu
halbem Notarpreiſe angefertigt.

Montags und Donnerstags
in Annaburg, Holzdorferſtr. I,
10 2 Uhr Sprechſtunde.

Von der Reiſe zurück

Dr. Brauns
Spezialarzt für Haut- und

Geſchlechtskrankheiten
Dessauu, Antoinettenſtr. 241.

Gute Bristenz!
erhalten koſtenlos ausJunge Leute ſive Proſpekt der

Landwirtſche aftl. Lehranſtalt und Lehr
Wolkerei, Braunſchweig, Madamen
weg 158. Tauſende von Stellungen be

n e 16Mag enleldenden
teile ich 3 Dankbarkeit gern und

unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen qualvolleit Magen und Ver
dauungs-Beſchwerden geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen
b. Frankfurt a. M.

Küchenſtreifen
Butterbrotpapier

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Annaburger
Geſellſchaftshaus.

Sonntag, den [2. Septhr.

Erntefeſt,
wozu höflichſt einlade.

Für gute Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Hochachtungsvoll

Hermann Beck.

Hotel Stadt Berlin.
Dienstag, den 14. Septbr.

Erntefeſt.
Empfehle dazu diverſe Speiſen

und Getränke.
Es ladet freundlichſt ein

Erich Hnabe.

Naundorf.
Sonntag, den 12. Septbr.

Tanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Paul Müller.
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